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Ein alternativer Lehrerverband
Die «Starke Schule beider Basel» tritt in Konkurrenz zumLehrerverein. Diesermarkiert sein Terrain.

Michael Nittnaus

Das Ganze erinnert an eine
2-für-1-Aktion im Ausverkauf:
Auf seiner Website wirbt der
Verein «Starke Schule beider
Basel» seitKurzemdafür, inBa-
sellandeinenoffiziellenBerufs-
verband aufzubauen, der Lehr-
personen inpersonalrechtlichen
undgewerkschaftlichenFragen
beraten will. Bloss 10 Franken
kostet der Jahresbeitrag. Und
derClou: Im regulärenVereins-
mitgliederbeitragvon100Fran-
ken ist der Zehner bereits ent-
halten.EinunschlagbaresAnge-
bot. Schliesslich kostet die
Mitgliedschaft beim bestehen-
den Berufsverband, dem Leh-
rerverein Baselland (LVB), 195
Franken. Dazu kommen 82
Franken für den Schweizer
Dachverband, 10 für die Regio-
nalsektion sowie 65 für den
Rechtsschutz.

Lehrerverein rechtfertigt
hoheBeiträge
Wassagt derLVBzudieserneu-
en Konkurrenz? «Uns ist nicht
bekannt,welchekonkretenZie-
le die ‹Starke Schule› mit die-
sem Schritt verfolgt, aber der
LVB versteht sich als der unab-
hängige Berufsverband der Ba-
selbieter Lehrpersonen von der
Volksschule bis zur Sekundar-
stufe II», hält Präsident Roger
von Wartburg auf Anfrage der
«Schweiz am Wochenende»
fest. Man sei seit 175 Jahren ak-
tiv und zähle 3300 Mitglieder.
Von Wartburg rechtfertigt die
hohen Mitgliederbeiträge da-
mit, dass man unter anderem
sehr zeitintensiveBeratungund
Rechtshilfe anbiete, nötigenfalls
in Zusammenarbeit mit exter-
nen Juristen und in letzter Kon-
sequenz bis vorGericht. «Ohne
gewissefinanzielleMittel könn-
tederLVBdabei nicht die erfor-
derliche Qualität bewerkstelli-
gen.»

Deutlicher wird Ernst
Schürch, Präsident der Amtli-
chenKantonalkonferenzderBa-
selbieter Lehrerinnen und Leh-

rer (AKK), der alle rund 5500
Lehrpersonen angehören: «Ich
sehe keinen Mehrwert dieses
neuenVerbandsgegenüberdem
LVB.UndmitdiesemDumping-
preis ist seriöse gewerkschaftli-
che Arbeit nicht möglich.»
Schürchhat eineklareMeinung,
weshalb die «Starke Schule»
diesen Schritt unternimmt:
«Der Verein sieht, dass er mit
seinenkompromisslosen Initia-
tiven nicht mehr weiterkommt.
Mit dem Berufsverband will er
sich inderBaselbieterBildungs-
politik festsetzen.»

AlsVerbandgäbeesviele
Privilegien
Fakt ist:Als offiziell anerkannter
Personalverband genösse die
«Starke Schule» ganz neue Pri-
vilegien.WiederLVBwürde sie
zumSozialpartnerderBaselbie-
terRegierungunderhieltenoch

vor der offiziellen Vernehmlas-
sungEinblick in neueVorlagen,
könntemitdiskutieren und teils
mitgestalten. Insbesondere der
Einsitz in der Arbeitsgemein-
schaft derBaselbieterPersonal-
verbände (ABP) ist verlockend.

Im kantonalen Personalge-
setz steht: «Setzt der Regie-
rungsrat eineKommission oder
eine Arbeitsgruppe zur Vorbe-
reitungvonpersonalrechtlichen
Erlassen ein, ist die Arbeitsge-
meinschaftderPersonalverbän-
deangemessenzuberücksichti-
gen.» Zudem verhandelt die
ABPmitderRegierungüberden
Teuerungsausgleich und trifft
die Spitze der Finanz- und Kir-
chendirektionumRegierungsrat
AntonLauberviermal imJahr zu
Gesprächen. Schürchs Vermu-
tung: Daman für den Einsitz in
der ABP als Berufsverband 250
Mitglieder vorweisen müsse,

halte die «Starke Schule» den
Preis so tief.

Tatsächlich bestätigt Jürg
Wiedemann, Gründer und Vor-
standsmitglied der «Starken
Schule»,dassKalkülhinterdem
Vorhaben steckt: «Als offiziell
anerkannter Personalverband
könnten wir viel direkter in die
Bildungspolitik eingreifen und
konstruktiv mitarbeiten, da wir
vom Kanton viel früher infor-
miert würden.» Umgekehrt sei
es fürdieRegierung leichter, bei
diesen Vorgesprächen auf die
Position der Verbände einzu-
schwenken, da die öffentliche
Debatte noch nicht losgetreten
wurde.

Und auch das Ziel der 250
Mitglieder stimmt: «Wir brau-
chen so viele, die auf der Lohn-
liste des Kantons stehen. Nur
dann können wir überhaupt
beimPersonalamtAntragaufof-

fizielle Anerkennung des Be-
rufsverbandes stellen», soWie-
demann.GenugMitgliederhabe
mansicher, bloss fehledemVer-
ein bisher die Information, wer
alles eine Lehrperson ist. Erst
nach Ostern werde ein erster
grösserer Aufruf per Brief oder
E-Mail an Vereinsmitglieder
und Sympathisanten gemacht.
Starten soll der Berufsverband
Anfang 2022. In Basel-Stadt ist
zurzeit kein Pendant geplant.

«StarkeSchule»günstiger,
bietet aberauchweniger
Nichts hält Wiedemann vom
Vorwurf des Dumpingpreises.
Denn: «Wir sehen uns gar nicht
als Konkurrenz zum LVB, son-
dern als Ergänzung. Ermuss si-
cher keineAngst vorunshaben,
dafür ist er in gewerkschaftli-
chen Fragen viel zu stark.» Der
neue Berufsverband fokussiere

darauf, Mitgliedern zu helfen,
die etwas an die Öffentlichkeit
tragen wollen. Dort sieht Wie-
demann demnach die Stärken
der«StarkenSchule»:«Wirwol-
lengarkeinenRechtsschutzbie-
tenundkönnen sicher auchkei-
ne Anwälte bezahlen. Dafür
arbeiten bei uns auch fast alle
ehrenamtlich,währendderLVB
grosse Lohnsummen decken
muss.»

Bis Ende Jahr will die «Star-
ke Schule» wissen, welcheMit-
gliederundUnterstützer in ihrer
Kartei Lehrpersonen sind. Da
Vereinsmitglieder gratis dem
neuen Verband angeschlossen
werden,wird die 250er-Grenze
wohl geknackt. Die Schwierig-
keit ist, die Lehrpersonen her-
auszufiltern.DennWiedemann
hält fest: «DieMehrheit unserer
Mitglieder und Unterstützer
sind Eltern.»

«Filialen der Zukunft» profitieren vom Abbau
Die Post hat angefangen, ihre Filialen in der Region zu sanieren. Gleichzeitig wird sie wohl nochweitere schliessen.

In den vergangenen Jahren gab
es in der Region eher selten
Positives über die Post zu be-
richten. Denn der Gelbe Riese
konzentriert seineTätigkeit auf
immerwenigerFilialen.Dieun-
vollständigeListederweggefal-
lenen Standorte in der Nord-
westschweiz umfasst momen-
tan Bottmingen, Läufelfingen,
Zwingen, Frenkendorf, Höl-
stein,Grellingen,Zunzgen,Rei-
goldswil, Schönenbuch, Allsch-
wil Lindenplatz und Riehen
Rauracher.

DieseSchliessungengescha-
hen imRahmender schweizwei-
ten Straffung des Filialnetzes
derPost von 1400auf rund800
Filialen. Mancherorts hat das
dazugeführt, dass leerstehende
Filialen nicht gerade eine Ver-
schönerung für die betroffenen

Ortskernedarstellen (dieseZei-
tung berichtete). Dass die ehe-
maligeHauptpost Basel 1 in der
Basler Innenstadt aufgegeben
wird, führte bei der Ankündi-
gung vor zwei Jahren sogar zu
Protesten. Denn mit den sepa-
raten Postschaltern in Läden
wollen sichvieleKundinnenund
Kunden nicht zufriedengeben.
Trotzdemwill die Post an ihren
Plänen festhaltenunddiehisto-
rische Filiale noch dieses Jahr
schliessen.

Paketekönnen 24Stunden
amTagabgeholtwerden
DochwoesVerlierer gibt, gibt es
auch Gewinner. Die Post inves-
tiert nämlich ihreRessourcen in
die Aufwertung der übrig blei-
benden Filialen – und zwar in
«Filialen der Zukunft», wie

Markus Werner, regionaler
SprecherderPost, sagt.Eineda-
von ist diePost inAesch, die am
Montag frisch saniert wieder
aufgeht.

Empfangen wird der Kunde
dort von einem Berater, der
einemden richtigenSchalter zu-
weist oder auch erklären kann,
wiedieDienstleistungdigital er-
ledigt werden kann. Wer, wie
das immer häufiger vorkommt,
einebestellte, bereits frankierte
Ware zurückschickenwill, kann
das an einem Automaten tun,
ohne anstehen zu müssen. Gar
24StundenamTagkannmanan
derAussenstationPakete abho-
len und aufgeben.

Was den Postbesuch auch
angenehmer gestalten soll: Es
gibt keine Panzerscheiben zwi-
schenKundenundAngestellten

mehr.Generellwerdendieneu-
en Filialen heller und freundli-
cher gestaltet, wieWerner sagt:
«Wirwollenweg vondendunk-
len 1970er-Jahren mit viel
schwerem, düsteren Stein.»

Nordwestschweizkommt
nochgutweg
Bereits ähnlich zu «Filialen der
Zukunft» umgebaut sind die
Poststellen in Binningen, Birs-
felden,ReinachundFüllinsdorf
und in Basel die Stellen Spalen,
St. Clara undGundeldingen so-
wiediejenige inRiehenDorf. Im
Mai öffnet die Filiale in Mün-
chenstein, nochdieses Jahr sind
die Basler Filialen Voltacenter
undAhornstrasse dran.

Und logisch scheint:Was sa-
niert ist,wirdauf absehbareZeit
nicht dem Sparhammer zum

Opfer fallen. «EineAufwertung
ist immer auch ein Bekenntnis
zum jeweiligen Standort», sagt
Werner.Allerdingswerdennicht
alle nochbestehendenPoststel-
len in den beiden Basel aufge-
frischt.Derzeit hatdiePost900
Filialen im ganzen Land, noch
rund hundert davon will sie ab-
bauen.

Hauptkriterium ist lautWer-
ner die Besucherfrequenz.Man
werde sicherdieFilialendarauf-
hin untersuchen. «Es gibt keine
Sicherheit, dass wir nicht auch
inderNordwestschweizweitere
Stellen abbauen», sagtWerner,
der gleichzeitig aber auch be-
tont: «Die Region ist nicht be-
sonders starkvomAbbaubetrof-
fen.»

Michel Ecklin

Wehen bei der nächsten Liestaler Demo der Lehrpersonen bald auch Ballons der «Starken Schule»? Bild: Nicole Nars-Zimmer

84 Fälle in
den beiden Basel
Coronavirus DerKantonBasel-
Stadtmeldet am Freitag 10467
Coronafälle seit Pandemiebe-
ginn. Das sind 33 mehr als am
Vortag. Die Anzahl Todesfälle
bleibt unverändert bei 194. Im
Spital befinden sich derzeit 30
Personen,drei davonaufder In-
tensivstation.

BisvergangenenDonnerstag
wurden 29848 Impfungen
durchgeführt, 12429 Personen
sind davon komplett geimpft.
Das Baselbiet meldet derweil
14 742 Coronainfektionen. Das
sind 51 mehr als vorgestern
Donnerstag.DieAnzahl Todes-
fälle bleibt unverändert bei 212.
ImSpital befindensich 14Perso-
nen, zwei davon müssen beat-
metwerden. InDorneck sind es
wiederumachtNeuinfektionen.
Damit steigt die Zahl der Coro-
nafälle seitPandemiebeginnauf
872 an. (saw)
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